
Spröda. In der Kirche in Sprö-
da herrscht an diesem sonnigen
Tag reges Treiben. Doch nicht die
Gemeinde ist hier aktiv, sondern
vier Restaurierungsstudierende
aus internationalen Hochschu-
len. Sie nehmen an der interna-
tionalen Sommerschule des
Pfarrbereichs Schenkenberg teil.
Das Projekt gibt ihnen die Mög-
lichkeit, ihr an den Hochschulen
erworbenes theoretisches Wis-
sen praktisch an Objekten in drei
barocken Kirchen des Pfarrbe-
reichs zu vertiefen.

RestauRieRung auf Zeit

Spröda ist eine dieser drei Kir-
chen. Hier restaurieren die Stu-
dierenden zwei barocke Wand-
malereien samt Inschrift. „Das ist
ein vielschichtiger Prozess“, sagt
Oliver Tietze. Der Diplom-Res-
taurator aus Leipzig organisiert
die Sommerschule gemeinsam
mit Pfarrer Matthias Taatz.
Über vier Wochen untersu-

chen die Studierenden die Mal-
technik und den Zustand des
Putzes. Lose Bereiche sichern sie
mit historischem Mörtel. An-
schließend reinigen sie die Ober-
fläche vorsichtig von Schmutz-
schichten und retuschieren Fehl-
stellen farblich präzise.
Die kleine barocke Saalkirche

ist schlicht ausgestattet, hält für
Besucherinnen und Besucher
aber einige versteckte Besonder-
heiten bereit. „Im Grunde ist die
Kirche zu Spröda ein Neubau“,

altaR volleR symbole

Bemerkenswert ist der originale
barocke Kanzelaltar mit seinen
korinthischen Säulen. ImDach ist
das Monogramm des Patronats-
herrn Friedrich Wilhelm I. ver-
ewigt: FWR für Fridericus Wilhel-
mus Rex.
Neben den Säulen stehen zwei

Engel. Der linke hält Ähren in der
Hand, der rechte Weintrauben.
SieverweisenaufdasAbendmahl
und zeigen dem Pfarrer zugleich,
auf welcher Seite bei der Feier
Brot undWein stehen sollen.
Ganz oben auf demAltar thro-

nen zwei weitere Engel. Der linke
hält dieZehnGebote inderHand,
der rechteeinenKelch. InderMit-
te sind Sonne, Wolken und drei
Engelsgesichter zu sehen – eine
weitere Versinnbildlichung der
Dreifaltigkeit.
NebenderKanzel befindet sich

eine Sanduhr mit vier Behältern.
„Das ist eine historische Predigt-
uhr. Sie diente dazu, die Redezeit
des Pfarrers zu begrenzen.“ Vier-
mal 15Minuten hatte der Pfarrer
für seine Predigt Zeit, danachwar
seine Redezeit abgelaufen.
Rund um den Altar finden sich

zudem vier Frauengestalten mit
unterschiedlichen Symbolen in
den Händen. Sie verweisen auf
die vier protestantischen Tugen-
den Glaube, Liebe, Hoffnung
und Geduld.
Bei der Restaurierung des Al-

tars wurden vier Farbfassungen
entdeckt. „Die Kirche muss frü-
her also deutlich bunter ausgese-
henhaben“, sagtderPfarrer.Blau
istnochunterdemKanzeldachzu
erkennen. Für die heutigeGestal-
tung entschied man sich jedoch
für Grün und griff damit die Fas-
sung um 1900 wieder auf.

taufstein, beichtstuhl und
oRgel

Der Taufstein in Tupenform ist
ein Relikt der alten Kirche und
stammt aus dem Jahr 1590.
Außerdem gibt es in Spröda
einen Beichtstuhl sowie einen
Vorbereitungsraum für den Pfar-
rer.
Bemerkenswert ist auch die

Orgel, ein Sammelstück, wie
Taatz betont. Sie wurde aus drei
Orgeln zusammengebaut.Wann
sie in die Kirche eingebaut wur-
de, ist nicht datiert. Sicher ist je-
doch: „Die Klaviatur ist sehr alt.“
So verbindet die kleine Sprö-

daer Kirche heute preußische
Geschichte, barocke Kunst und
neue restauratorische Arbeit –
und bewahrt all das für kom-
mende Generationen.

NaNNette HoffmaNN

Die barocke Kirche in Spröda
entstand 1736 unter Verwen-
dung von Teilen des baufälli-
gen Vorgängerbaus. Auf dem
Turm erinnert der preußische
Adler auf der Wetterfahne an
die besondere Geschichte des
Ortes. Fotos: Nannette Hoffmann

Ein Dorf zwischen
Sachsen und Preußen
Preußischer Adler, barocker Kanzelaltar, Predigtuhr und Wand-
malereien: Die KiRche in spRöda erzählt von ihrer besonderen
Geschichte als einstige preußische Exklave in Sachsen.

Neue
Kirchenserie

In unseren Kirchen wird es nie wirklich still –
im Gegenteil: Die kleinen Gotteshäuser in unseren Dörfern

haben viel zu erzählen. Mit einer neuen Serie im Sachsen Sonntag
wollen wir genau hinschauen: in die verborgenen Winkel, auf besondere

Details und zu den Menschen, die diese Orte lebendig halten.
Den Anfang macht der Pfarrbereich Schenkenberg mit Pfarrer Matthias

Taatz, der gleich 16 Kirchen unter seinen Fittichen hat –
jede mit eigener Geschichte, eigener Stimmung, eigenem Schatz.

Heute: die Kirche Spröda.

Taatz. Friedrich III. krönte sich
1701 als Friedrich I. zum „König
in Preußen“.Bis heute erinnert
daran die Wetterfahne auf dem
Kirchturm mit dem preußischen
Adler. Sie ist allerdings eineNach-
bildung. Das Original liegt imDe-
litzscher Stadtmuseum.

geld aus deR
pRivatschatulle

Für den Kirchenneubau wandte
sichdieGemeinde1735an ihren
damaligen Herrscher Friedrich

Wilhelm I., den Sohn Friedrichs I.
Er hatte den preußischen Thron
1713 nach dem Tod seines Va-
ters übernommen.
Friedrich Wilhelm I. galt als

sparsamer Herrscher. Luxus
lehnte er ab, stattdessen legte er
Wert auf Pflichtbewusstsein und
Ordnung. „Für Kunst undMusik
hatte er wenig übrig, seine Auf-
merksamkeit widmete er dem
Aufbau eines Heeres und er re-
formierte die preußische Ver-
waltung radikal“, weiß Pfarrer
Taatz zu berichten. Als Spröda

um Geld für die Kirche bat, öff-
nete er dennoch seine Privat-
schatulle und übergab der Ge-
meinde 100 Taler. „Daher wird
die Kirche auch Schatullkirche
genannt.“
Der Herrscher erhielt zudem

einen eigenen Thronsitz in der
Kirche. Er ist heute nicht mehr
vorhanden. Nur ein Adler an der
Wand erinnert noch an seinen
Standort nahe des Altars. Ob
Friedrich Wilhelm I. die Kirche
selbst jemals besuchte, ist nicht
belegt.

sagt Pfarrer Matthias Taatz. Der
Vorgängerbau von 1140 war
baufällig. Also entstand 1736
mit Teilen aus dem Vorgänger-
bau ein neues Kirchengebäude.
Doch dafür brauchte die Ge-
meinde Geld und damit beginnt
die besondere Geschichte dieser
Kirche.

vom sächsischen doRf ZuR
exKlave

Sprödagehörte seitdem
Mittelalter zum Amt

Petersberg und damit zum Kur-
fürstentum Sachsen. Kurfürst
August der Starke verkaufte das
Amt einschließlich des Dorfes
1697 an den brandenburgischen
Kurfürsten Friedrich III., weil er
dringend Geld benötigte.
Damit gab August der Starke

allerdings auch die historische
Grablege seiner eigenen Vorfah-
ren, der Wettiner, aus der Hand.

„Spröda wird somit zur Ex-
klave des späteren

preußischen König-
reiches“, erklärt

Der originale barocke Kanzelaltar prägt den Innenraum der
Sprödaer Kirche. Im Kanzeldach ist das Monogramm Friedrich
Wilhelms I. zu sehen. Im kleinen Foto die Prediguhr.

Mit viel Fingerspit-
zengefühl arbeiten
die Teilnehmenden
der internationalen
Sommerschule an
den barocken Wand-
malereien in der
Sprödaer Kirche.
Lose Putzstellen
werden gesichert,
Schmutzschichten
vorsichtig entfernt
und Fehlstellen an-
schließend retu-
schiert.

Eine der vier Frauengestalten am Altar: Sie stehen mit ihren
Symbolen für die protestantischen Tugenden Glaube, Liebe,
Hoffnung und Geduld. Hier die Liebe.

Are you ready?Are you ready?Are you ready?
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